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Das Projekt „Demokratie, Asyl und Hilfe in der Bundesrepublik Deutschland 1973-

1998“ fragt nach den gesellschaftlichen Auswirkungen, die sich mit der Asylgewährung 

verbinden: Danach, wie sich die Bundesrepublik durch die Aufnahme Geflüchteter seit 

den siebziger Jahren durch die Gewährung von Schutz verändert hat. Im Sinne einer 

Gesellschaftsgeschichte des Helfens spürt die Arbeit neuen Beziehungen von Gabe, 

Gegengabe, Solidarität und Reziprozität nach und betont, dass die Beziehung zwi-

schen Helfer:innen und Geflüchteten zunehmend postmigrantisch strukturiert war – 

Geflüchtete auch Helfer:innen sein konnten.  

Damit erlaubt die Studie einen Zugriff darauf, auf die Konflikte, durch die sich Sozial-

staat und Gesellschaft in der Auseinandersetzung um den ‚richtigen‘ Umgang mit Asyl-

suchenden und unter den Bedingungen einer ‚Bewegungsgesellschaft‘ verändert ha-

ben. Denn die Anerkennung von Schutzbedürftigkeit spiegelt nicht alleine, welche 

Handlungen welcher Staaten geächtet wurden, sondern zugleich stets auch gesell-

schaftliche Auseinandersetzungen über die Reichweite der sozialen und politischen 

Rechte Geflüchteter und darüber, wie eine Beziehung zwischen der Aufnahmegesell-

schaft und den asylsuchenden ‚Anderen‘ gestaltetet werden könnte. Dadurch geraten 

neue Praktiken der Schutzgewährung, (Rechts-)Betreuung, Begleitung und Integration 

von Asylsuchenden in den Blick, aber auch Auseinandersetzungen über das ‚Gute‘ 

und ‚Richtige‘, (veränderte) moralische Ordnungen und die Praktiken ihrer Herstellung.  

Zugleich verweist diese Perspektive aber auch auf Auseinandersetzungen und Kont-

roversen um die Bundesrepublik als einer „Einwanderungsgesellschaft“. Das Projekt 

fragt sowohl nach den Kontinuitäten unterschiedlicher Formen migrationsfeindlicher 

Gewalt, wie nach jenen Kräften, die sich in den neu etablierten Flüchtlingsinitiativen 

sammelten und nach 1989/90 zunehmend mit jenen Professionalisierungsschüben 

konfrontiert waren, wie sie viele Neue Soziale Bewegungen in den 1990er Jahren er-

lebten –  mit allen Chancen, die sich draus ergaben, aber auch ihren Problemen; neuen 

Zwängen, der Quantifizierung, Performanz und Konkurrenz.  


